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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Pane u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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6% Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
* 


Dienſtag den 98. Juli 1891. 


IX. Jahrg. 


EA EI SEE A > 


1 Mark 34 Pf. koſtet die „Thorner 
flat“ z, Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags. 
en für die Monate Auguſt und September. Be⸗ 
dlter don nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt⸗ 

„die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Katharinenſtraßſe 204. 


ty In Kronſtadt 
een die e Frankreichs und Rußlands 
ln den und die franzöfifhe wie dle ruffiſche Preſſe 
\ Hbf einem Freudentaumel. Es iſt ganz richtig: die 
I uff uglichkeiten, in denen bei dieſem Anlaſſe namentlich 
eg en Blätter ſchwelgen, grenzen bedenklich an das 
kuchen ber man ſollte nicht zu ſehr bei dieſen halbwegs 
aht d Aeußerlichkeiten verweilen. Die Wahrheit iſt und 
jeher „daß die Ereigniſſe von Kronſtadt zu einer weiteren 
n de unſerer Nachbarn führen müſſen, wenn ſie nicht 
ih, wür olge einer bereits ſtattgehabten Annäherung find. 
a 5 Diele e unſeren Intereſſen ſchlecht dienen, wenn wir uns 
I ht und nachlage täuſchen wollten. Geftügt auf unſere eigene 
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j | Alt uf die unſerer Verbündeten können wir die Ber: 
1 u Anz eruhigt ſich entwickeln ſehen. Um fo weniger haben 
| drängt einen Zuſtand, der ſich der Betrachtung zwingend 


7 Mehr, nur darum zu leugnen, weil einige Zeitungen in 
h eh da und Paris Thorheiten von ſich geben. Schließlich 
77 dunn die Thatſachen das Entſcheidende und nicht die 
7 } NEN der Preſſe. Die Thatſachen aber haben in dieſem 
ö da ih 95 Gewicht. Schon die Entſendung der franzöſiſchen 
ll. ruſſiſchen Gewäſſer iſt nichts weniger, als ein 
Auf wich reigniß. Dieſem Akte muß ein Gedankenaus⸗ 
daten rag Paris und Petersburg vorangegangen fein, bei 
7 Beneen e Theile ſich über die Tragweite des Vorganges 
baren angef ſein werden. Es iſt das offizielle Rußland, vom 
EN Many ungen, das beim feſtlichen Empfange der Flotte vor 
du e hat en Republik ſeine Reverenz macht. Die ruſſiſche 

W l erh offenbar nicht nur die Erlaubniß, ſondern den 
nur ten, Frankreich ſo viel Freundlichkeiten zu erweiſen, 

6 ich. Die Abſicht, dem herzlichen Empfange unſeres 
aun dl ugland ein Paroli zu bieten, hat dabei ſelbſt⸗ 
N ala ogeialtet, Aber eine Macht wie Frankreich kann 
huher Gen bloße Kuliſſe für die Befriedigung neldiſcher und 
Te crelſinnungen benutzen und die ruſſiſchen Gewalthaber 
daga t, die Folgen ihres Thuns zu tragen. Es iſt ganz 
dt Oder ob ein formelles franzöſiſch⸗ruſſiſches Bündniß 
Ka ſin nicht. Thatſächlich beſteht es und die Tage von 
ſe, e g mehr als eine bloße Dekoration an dieſem Ver⸗ 
der f nd eine Kundgebung von einer Stärke, wie fie 
lone um 10 chte der jahrzehntelangen Bemühungen Frank⸗ 
e ruſſiſche Gunſt noch niemals beobachtet werden 
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Kl y, di % Politiſche Tagesſchau. 

BL anti ace Zeitung“ ſchreibt, im preußiſchen 
10 Kerben errſche trotz der Sommerferien eine ganz 
7 — tliche Thätigkeit. Nur der Juſtizminiſter 


Auf hohem Pferd. 
Roman von Georg Horn. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung. 


) 
ö „meinen Namen noch in kein Civilſtandsregiſter 
Wan dd der, zn ſagie fie lachend. „Ich heiße Vera Sewiſch 
| Dheim „ in deſſen Begleitung Sie mich geſehen haben, iſt 
was hö ankpräfident Sewiſch aus Frankfurt a. M.“ 
henllich rt man ſehr gern,“ fagte Gebhard, ohne daß 
„Narum z. te, was er ſagte. 
Yan Beil fragte mit einigem Erſtaunen das Mädchen. 
Win noch ncht — verzeihen Sie, daß ich Ihnen meinen 
N ſer, Ulan 


genannt habe — Gebhard Graf Windſcheid, 
gen doch Ai „ Nummer überflüſſig — die merken 


0 
hu Miene verzog ſich zu einem leiſen — wohlgefälligen 
de 


te am ei 
A Muth in, fröhliches Lachen von ihr und dieſes 


b wahrbe , Jortzufahren. 
"An 0 fg — das dachte ich — und da —“ 
u w n 
Sie ſind blen r recht led um Sie.“ 
rauf er auch in der Sommerfrische, Herr Graf?“ 


ul ganz kurz. 


mich Wie gleicher Lage wie Sie, gnädiges 
in d unter ns &inen Oheim, ſo habe ich eine Tante hier, 

lt 5 01 Oltenben Fittich nimmt, daß das Knäblein 
nen für — he > ſich allen Damen gegenüber fein 
„dam h 0 en Staub ſeines Garniſonreitplatzes 


an schüttelt“ 
" wir uns ja wohl hier öfters ſehen,“ ſagte fie 


und der Kriegsminiſter ſeien abweſend, alle übrigen Miniſter 
mit dem Reichskanzler in angeſtrengter Thätigkeit, ſo daß einzelne 
Miniſter, wie Miquel, Thielen, von Zedlitz, ebenfalls keinen 
Sommerurlaub nehmen würden. Das Finanzminiſterium be⸗ 
ſchäftigte ſich namentlich eifrig mit Abfaſſung eines alle wichtigen 
Anordnungen des Einkommenſteuer⸗Geſetzes klar und volfs- 
thümlich zuſammenfaſſenden Formulars für die Selbſtein⸗ 
ſchätzung. Man hofft, mit letzterer Arbeit bis zum Herbſt fertig 
zu ſein. 

Die „Kreuzztg.“ hatte behauptet, daß die Offiziere 
jener ſächſiſchen Landwehren, die aus den ſozial⸗ 
demokratiſchen Induſtriebezirken im vorigen Jahre 
zur Uebung eingezogen waren, mit großen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen gehabt hätten und daß wiederholt 
auf die Führer geſchoſſen worden ſei. Nachdem bereits die 
„Dresdner Nachrichten“ erklärt haben, daß an dieſen Behaup⸗ 
tungen nicht ein wahres Wort ſei, daß im Gegentheil bei den 
letzten Uebungen des ſächſiſchen Beurlaubtenſtandes eine jo aus: 
gezeichnete Disciplin und Führung konſtatirt worden ſei, daß nur 
eine ganz minimale Zahl von Beſtrafungen wegen geringfügiger 
Vergehen ſtattgefunden habe, veröffentlicht jetzt die „Kreuzztg.“ 
eine ihr vom königlich ſächſiſchen Kriegsminiſterium zugegangene 
Berichtigung, welche die Mittheilung der „Kreuzztg.“ 
als jeder thatſächlichen Begründung entbehrend 
bezeichnet. 

Die Nachricht, daß auf Veranlaſſung des Generalſtabschef 
Verſchärfungen des Paßzwanges für Elſaß⸗Lothringen ange⸗ 
ordnet worden ſeien, wird offiziell dementirt mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß überhaupt keine ſchärfere Handhabung ein⸗ 
getreten ſei. 

Die „Köln. Ztg.“ bezeichnet in einem längeren, von wohl⸗ 
unterrichteter Seite eingeſandten Berliner Artikel die Heiraths⸗ 
angelegenheit des rumäniſchen Thronfolgers als 
eine mit äußerſter Klugheit eingeleitete und durchgeführte Hof⸗ 
intrigue politiſcher Natur. Das Blatt ſagt zum Schluſſe: 
Die gegenwärtige Lage in Rumänien ſei äußerſt gefahrvoll und 
verworren; nie habe Rußland bequemeres Spiel gehabt in ſeinem 
Trachten, Rumänien innen und außen zu ſchwächen. Die 
Diplomatie ſehe ruhig zu, daß eins der wichtigſten Bollwerke 
des europäiſchen Friedens im Oſten langſam aber ficher 
8 werde, damit es für den Kriegsfall widerſtandsun⸗ 
fähig ſei. 

Das Wiener „Deutſche Volksblatt“ ſchreibt: „Wer 
die „Freiſinnigen“ Berichte über die drohende Hungersnoth lieſt, 
muß glauben, ganz Deutſchland ſei eine Wüſtenei geworden; 
auch wird erzählt, daß in — Perſien die Ernteausſichten ſchlecht 
ſind. Wie ſchrecklich! Und der böſe Reichskanzler ermäßigt die 
Zölle immer noch nicht! In der Nummer 158 der „Frankf. 
Ztg.“ erfahren wird endlich auch, wo der deutſche Nothſtand 
eigentlich iſt. „Nothſtand oder nicht?“ heißt es da, „ift die große 
Frage, die überall in den Zeitungen, am Biertiſch ꝛc. erörtert 
wird.“ Alſo am Biertiſch iſt er! Das kann doch ſo entſetzlich 
nicht ſein; wir ſind getröſtet. Ein beherzigenswerthes Einge⸗ 
ſtändniß macht ferner das Organ des in der letzten Zeit durch 
eine gewiſſe Ohrfeigengeſchichte wieder berühmt gewordenen Löb 
Sonnemann, indem es in Nummer 168 ſchreibt: „Wir geben 


freundlich im Ton und ſtand auf, um nach ihrer Wohnung 
zu gehen. 

Am Abend, als Madelon mit ihrer Herrin allein war, be⸗ 
richtete ſie dieſer, wie ihr der junge Herr ſeit geſtern ſo verändert 
vorkomme. Es habe ihr ſeine Miene bei ſeiner Ankunft geradezu 
mürriſch erſchienen — und nun leuchte heute ſein Antlitz wie bei 
einem Menſchen, der eben in der Zeitung geleſen, daß ſeine Nummer 
mit einem großen Gewinn aus der Lotterie herausgekommen ſei. 

„Sie nehmen alle Ihre Beiſpiele aus dem engen Kreiſe 
Ihrer auf irdiſche Schätze gerichteten Ideen,“ ſagte in ſtrengem 
Tone die Comteſſe. 

„Für ſo manche wird aus der preußiſchen Lotterie da auch 
ein Mann gezogen,“ antwortete Madelon mit einem Seufzer. 

„Ich finde das eines Mädchens unwürdig, immer nur die 
Gedanken auf ſo — einen Menſchen zu richten. Was aber meinen 
Neffen betrifft, ſo habe ich das ſelbſt mit Freude bemerkt. Es 
iſt ſchon eine Einwirkung des köſtlichen Aufenthaltes hier und 
der Freude, einige Wochen mit mir verbringen zu können. 
Vielleicht wird mir auch mein weiterer Plan gelingen.“ 

„Haſt Du Dir die Liſte angeſehen, Gebhard!“ fragte ſie 
noch denſelben Abend. - 

„Dazu iſt ja noch lange Zeit,“ ſagte er lachend. „Aber ich 
fürchte, ſiebzehn ſind zu viel, wo es ſich doch nur um eine 
handeln kann.“ 

Vor allem lag Gebhard daran, bei ſeiner Tante günſtige 
Dispoſition für die Frankfurter Ankömmlinge zu erwecken. Das 
war nach dem bereits über den Charakter der Stiftsdame Mit⸗ 
getheilten nicht ganz leicht — aber Gebhard gab die Hoffnung 
nicht auf und manche Symptome beſtärkten ihn darin. Die 
Comteſſe fand, daß die Frankfurterin Chic hatte, ſich ſehr gut 
anzog — und ſonſt in ihrem Benehmen ſich äußerſt diſtinguirt 
zeigte. Das erſtreckte ſich ſelbſt bis auf die Kammerjungfer. Die 
trage ein Selbſtbewußtſein in ſich — wie es ihr gar nicht zu⸗ 


komme und in der That Perſonen dieſer Volksſchicht nicht eigen 
zu ſein pflege. Madelon finde ſie ſogar unausſtehlich hochmüthig. 


gern zu, daß in der jetzigen Agitation für und wider die Ge⸗ 
treidezölle auch auf Seite der volksthümlichen (fol heißen: korn⸗ 
wucheriſchen!) Bewegung gar manche Uebertreibung vorkommt, 
ſolche Uebertreibungen ſind immerhin der Ausfluß wohlgemeinter 
Abſichten.“ Damit wird die Berechtigung der Lüge im poli⸗ 
tiſchen Leben verfochten; denn was find ſolche Uebertreibungen 
anderes als Lügen? Das Volk wird getäuſcht und verblendet, 
wenn nur das Ziel erreicht wird. Der Zweck heiligt die Mittel!“ 
Soweit das Wiener Blatt, und es hätte nicht unrecht, wenn es 
eins nicht aus den Augen gelaſſen hätte: daß nämlich durch 
das ewige Nothſtandsgeſchrei die Lebensmittel⸗ 
preiſe thatſächlich ungebührlich hochgetrieben 
werden. Jeder, der mit Lebensmitteln Handel treibt, macht 
es ſich zu nutze, daß nun einmal ein Nothſtand vorhanden ſein 
ſoll, und daß das Volk davon überzeugt iſt. Darauf ſpekulirend, 
werden die Preiſe immer höher geſchnellt. So erzeugt das 
Geſchrei in der freifinnigen und ſozialdemokratiſchen Preſſe 
die Theuerung, die infolgedeſſen thatſächlich vorhanden iſt. Das 
aber iſt ja auch der Zweck: denn das ſtört die „verdammte Zu⸗ 
friedenheit.“ 

Das „Wiener Fremdenblatt“ giebt zu, daß die pan⸗ 
ſlaviſtiſchen Exzeſſe auf der Prager Ausſtellung 
vom Grafen Taaffe in Iſchl vor dem Kaiſer zur Sprache 
gebracht wurden. Nach dieſen Exaltationen ſcheint neueſtens 
doch eine gewiſſe Ernüchterung einzukehren. Bei einem zu 
Ehren der polniſchen Gäſte abgehaltenen Feſte erklärte einer der 
Redner, die Vertreter aller öſterreichiſchen Slaven würden ſich 
glücklich fühlen, auf der Ausſtellung dem Kaiſer Franz Joſef 
ihre Huldigung darzubringen. Dieſe Worte entfeſſelten einen 
Beifallsſturm. 

Der Neapeler „Pungolo“ veröffentlicht den weſentlichen 
Inhalt eines von Crispi verfaßten und unterzeichneten 
und für die Nummer der Londoner „Contemporary Review“ 
vom 1. Auguſt beſtimmten Artikels, welcher den Titel führt: 
„Italien, Frankreich und das Papſtthum.“ In dem 
Artikel wird betont, daß Frankreich einer Verſtändigung Italiens 
mit dem Vatikan ſich widerſetze und ſich des Vatikans bediene, 
um Italien Schwierigkeiten zu machen. Einer der Gründe für 
den Anſchluß Italiens an den Dreibund ſei die Abſicht Italiens, 
eine Sicherſtellung zu haben gegen die Forderungen des Papſtes 
und gegen die Wiederholung einer Expedition Frankreichs zu 
Gunſten des Papſtes. 

Der ruſſiſche Kaiſer hat befohlen, es dürften bei 
amtlichen, wie bei allen anderen zu Ehren der franzöfifchen 
Gäſte veranſtalten Feſtlichkeiten nur vier Trinkſprüche 
ausgebracht werden, auf den Zaren, auf Carnot (nicht die Re⸗ 
publik), auf die franzöſiſche und die ruſſiſche Flotte; außerdem 
wurde dem Großadmiral Alexei gegenüber betont, bei den 
Reden ſeien Perſönlichkeiten und Staaten, welche nicht unmittel⸗ 
bar betheiligt ſeien, ganz unerwähnt zu laſſen. Die ruſſiſchen 
Franzoſenfreunde ſind ſehr unzufrieden über derartige Beſchrän⸗ 
kungen. 

Der junge König von Serbien iſt am Sonnabend früh 
in Reni auf ruſſiſchem Gebiete angekommen und wurde 
von der Bevölkerung und den Behörden ſehr herzlich empfangen. 
Nach einſtündigem Aufenthalte in Reni ſetzte König Alexander 


„Wieſo hochmüthig, Tantchen? Ich finde das nicht — ſogar 
ſehr demüthig — und beſcheiden.“ 

„Sie will mit Madelon keinen Verkehr haben.“ 

„Ach ſo — darum.“ 

„Aber bildſchön iſt die Perſon,“ gab die Comteſſe zu. 

„Nicht wahr, Tantchen? Dieſer kleine reizende Kopf mit 
dem dunklen Haar — dieſer kleine Mund — dieſes Oval des 
Geſichts — und dieſe ſtolze Haltung!“ 

„Aber Gebhard — Du wirſt ja ganz Feuer und Flamme.“ 

„Der Schönheit hab' ich ſtets gehuldigt. Weißt Du auch, 
daß mir die Zofe oft vornehmer vorkommt als die Herrin?“ 

„Aber elegant iſt Fräulein Sewiſch — und pikant — dabei 
taktvoll — was man nicht immer von dieſen Leuten ſagen kann,“ 
bemerkte ſie. 

„Darum ſollte man aber eben dieſe Leute kennen zu lernen 
ſuchen — vielleicht würde dadurch manches Vorurtheil fallen.“ 

„Ich habe keine Vorurtheile, lieber Gebhard. Aber das iſt 
ja nicht ausgeſchloſſen, daß man gegen die Menſchen artig iſt.“ 

Das war zwar wenig für Gebhards Pläne, um einen in⸗ 
timeren Verkehr herzuſtellen, aber doch ſchon etwas. Aber dieſes 
Etwas wurde zu einem Nichts durch eine feindliche Macht, an 
die wohl Gebhard nie gedacht hatte. Dieſe war Schnuki. Am 
folgenden Tage erſchien der Wirth des Etabliſſements bei der 
Comteſſe, um an ſie die Bitte zu richten, während der Nacht den 
Hund aus ihrem Schlafzimmer zu entfernen. An dieſes ſtoße 
das des Herrn Sewiſch und dieſer habe ſich beklagt, daß das 
Bellen und Heulen des Hundes ihn während der ganzen Nacht 
im Schlafe geſtört habe, deſſen ſeine abgeſpannten Nerven dringend 
bedürften. Herr Sewiſch habe ſogar nicht undeutlich zu verſtehen 
gegeben, daß er ſich eine andere Sommerfriſche ſuchen würde, 
wenn hier nicht Abhilfe geſchafft würde. An Herrn Sewiſch, 
ließ der Wirth nicht ganz undeutlich merken, ſei ihm mehr gelegen, 
es käme noch ein Neffe — als an den beiden Damen, der Comteſſe 
und der Jungfer, da Damen auch niemals Wein trinken. Was 
half's? Tante Armgard ſah fi genöthigt, ihr Schlafgemach im 


mit dem ruſſiſchen Hofzuge die Reiſe nach Kiew fort. — König 
Alexander hat dem Könige Milan vor ſeiner Abreiſe mitgetheilt, 
er werde nach Paris kommen und alsdann mit ſeinem Vater ein 
Bad beſuchen. 

Die Reiſe des jungen ſerbiſchen Königs nach 
Petersburg ſteht auch in einem inneren Zuſammenhange mit 
den zahlreichen Bemühungen, die Lage am Balkan zu Ungunſten 
der Friedensmächte umzugeſtalten. Mag der junge Fürſt auch 
nachher einen Beſuch an der Hofburg in Wien oder auch gar in 
Berlin abſtatten, ſo wird ſich doch der ſtarke Eindruck nicht ver⸗ 
wiſchen laſſen, den die Aufnahme und die Einwirkungen in 
Rußland auf ein jugendliches Gemüth ausüben müſſen. Ob auf 
dieſer Wallfahrt ein Zuſammentreffen Alexanders mit ſeiner 
Mutter ſtattfinden wird, mag dahinſtehen; in jedem Falle aber 
iſt von dem Beſuch des königlichen Knaben in Petersburg eine 
Beeinfluſſung deſſelben im ruſſiſchen Sinne zu erwarten und 
ſicherlich wird auch im ſerbiſchen Volke dieſer Eindruck wach ge⸗ 
halten werden, zumal hier der einſt allein maßgebende Einfluß 
Oeſterreichs in den letzten Jahren ohnehin mehr und mehr an 
Stärke eingebüßt hat. 

Hinſichtlich der Deportation nach Sibirien ſteht 
nach einer Petersburger Meldung der „Kreuzztg.“ eine Neue⸗ 
rung bevor. Verbrecher aus ländlichen Gemeinden ſollen, ſelbſt 
wenn ſie zur Deportation verurtheilt find, nicht mehr verſchickt, 
ſondern zu gemeinnützigen Zwangsarbeiten in ihrer 
eigenen Heimat angehalten werden. Die Organiſation 
diefer Arbeiten wird den Provinzial⸗Landtagen (Zemſtros) und 
den zuſtändigen Ortsbehörden überlaſſen. 

Die Einladung zur Theilnahme an der Weltaus⸗ 
ſtellung zu Chikago haben nach der „D. R. K.“ bis jetzt 
angenommen: Das deutſche Reich, Frankreich, Großbritannien, 
Spanien, Türkei, China, Columbia, Haiti, San Domingo, Mexiko, 
Peru, Venezuela und — Chile. 
ch. 


PDeutſches Nei 
ai ee, 25. Juli 1891. 


— Der „Reichsanzeiger“ bringt an der Spitze des amt⸗ 
lichen Theils folgende Mittheilung: „Se. Majeſtät der Kaiſer 
find am Abend des 23. ds. an Deck der „Hohenzollern“ auf 
dem durch Regen glatt und feucht gewordenen Fußboden aus⸗ 
geglitten und haben ſich dabei leicht am rechten Knie verletzt. 
Infolge deſſen iſt Schonung des Fußes erforderlich und werden 
für die nächſte Zeit Berg⸗ und Landpartien nicht unternommen 
werden können. — Das Allgemeinbefinden Sr. Majeſtät iſt ein 
gutes. Allerhöchſtderſelbe nahm geſtern an der gemeinſchaftlichen 
Mittagstafel an Deck theil.“ — Heute liegt folgendes Tele⸗ 
gramm aus Skjervö vor, welches beſagt: Die Pacht „Hohen⸗ 
zollern“ liegt bei Karlſö vor Anker. Geſtern iſt wieder gutes 
Wetter mit Nordwind eingetreten. 

— Die Familie des Prinzen Heinrich wird morgen auf 
dem Doppelſchrauben⸗Schnelldampfer Columbia der Paketfahrt 
ihre Reiſe nach England antreten. Für die prinzliche Fa⸗ 
milie ſind 12 erſtklaſſige Kabinen belegt. Sobald Prinz 
Heinrich ſeine Admiralſtabsreiſe, auf der er ſich zur Zeit befin⸗ 
det, beendet haben wird, begiebt er ſich ebenfalls zu ſeiner Fa⸗ 
milie nach England. 

— Fürſt Bismarck hat, wie die Münchener „Allgemeine 
Ztg.“ mittheilt, in den 13 Jahren, in welchen er Kiſſingen 
beſucht, jetzt zum erſtenmale das Theater betreten, anläßlich des 
Gaſtſpiels des Münchener Komikers Konrad Dreher. In dem 
Einakter „Frühere Verhältniſſe“ ſang Dreher ein Kouplet 
„Sein oder Nichtſein“, welches er immer wieder repetiren 
mußte, zuletzt ſang er, ſchnell improviſirt, er könne nicht mehr 
fingen, aber wegen der hohen Ehre, die dem Theater heute 
zutheil wurde — er deutete dabei auf die Loge des Fürſten —, 
möchte er immer und immer hoch und abermals hoch rufen. 
Im Nu ſtand das ganze Auditorium von den Sitzen auf und 
brauſende Hochrufe gingen durch das Haus. Der Fürſt erhob 
ſich von ſeinem Sitz und dankte nach allen Seiten für dieſe 
herzliche Ovation. 

— Zu Gunſten der Kavallerie haben ſich in jüngſter Zeit 
die Avancements⸗Verhältniſſe zwiſchen den einzelnen Truppen: 
theilen noch weiter verſchoben. Zur Zeit haben nicht weniger 
als 18 Oberſten der Kavallerie bereits eine Brigade, ſo daß 
alſo die Hälfte aller Kavalleriebrigaden von Oberſten befehligt 
wird. Während bei der Infanterie noch Oberſten vom No⸗ 
vember 1888 Regimenter kommandiren, hat bei der Kavallerie 
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Zimmer Madelons aufzuſchlagen, das nach rückwärts gelegen war. 
Sie wollte garnicht Wand an Wand mit dieſem „inhumanen 
Manne“ ſchlafen. 

„Drum iſt's das Allerbeſt, gnäi Comteſſe, Sie legen ſich von 
ihm weg — nach dem hintern Zimmerl, wann's nit ohne's 
Schnukerl ſchlaf'n können,“ war die Meinung des Wirthes. 

Das gab einen Riß zwiſchen den beiden Parteien im erſten 
Stock. Die Comteſſe betrachtete von nun an die Frankfurter als 
feindliches Element, und wenn Schnuki unten in der Laube ſich 
unterfing, etwa dieſe mit einem freudigen, wohlwollenden Bellen 
zu empfangen, ſo wurde er von ſeiner Herrin mit finſterer 
Miene zurückgerufen. 

Unterdeß aber wirkte Vera's Zauber in Gebhard fort. Wohl 
konnte er bemerken, daß ſie ſeine Empfindung verſtehe und nicht 
abweiſe. Davon überzeugte ihn die Art und Weiſe ihres Grüßens, 
die Geneigheit, die aus ihren kurzen Konverſationen ſprach, denn 
längere waren bei dem wachſamen Auge der Tante nicht möglich. 
Dieſe ſchien etwas zu ahnen, und darum ſuchte ſie jedes Zu⸗ 
ſammenſein des Neffen mit den Anwohnern abzuwenden. Das 
ſchien auch Vera zu bemerken und an einem der nächſten Morgen 
ereignete ſich folgendes: Auf dem Vorplatze waren, wie bereits 
bemerkt, offene Lauben angebracht, eine in der Mitte etwas vor⸗ 
geſchoben, die andern beiden zur Seite etwas zurück. Die in 
Mitten hatte die Comteſſe in Beſchlag genommen — die zur 
rechten Seite von ihr Vera mit ihrem Oheim. Sie frühſtückten 
dort — nahmen ihren Nachmittagskaffee, auch manchmal ihr 
Abendeſſen. Aber abſichtlich kam die Comteſſe nicht herab, wenn 
die Frankfurter da ſaßen. Madelon mußte es ihr immer melden, 
wenn ſie ihren Platz verlaſſen hatten, dann kam ſie. Aber an 
dieſem Morgen war ihre Stunde ſchon längſt vorüber, ſie erſchienen 
nicht, die Vermuthung lag nahe, daß ſie einen Morgenſpaziergang 
in die Berge gemacht hatten und in dieſer Annahme befahl fie 
Madelon, ihr das Frühſtück zu ſerviren — und es ihrem Neffen zu 
melden. Beide ſaßen bei ihrem Thee. Gebhard einfilbig — 
zerſtreut. Nun brachte der Wirth das Frühſtück in die andere 


bereits der größte Theil der im Frühjahr 1890 zu Oberſten 
Beförderten eine Brigade. Bei der Feldartillerie und der Fuß⸗ 
artillerie iſt je ein Oberſt vom Mai 1889 Brigadekommandeur 
beziehungsweiſe Inſpekteur. Noch viel größer find die Unter⸗ 
ſchiede bei den Regimentskommandeuren. Alle Oberſtlieutenants 
der Kavallerie mit einer Ausnahme (Prinz Reuß vom Garde 
du Corps⸗Regiment) ſind Regiments⸗Kommandeure und ſogar 
einige Majors führen bereits ein Regiment. Bei der Feld⸗ 
artillerie und der Fußartillerie haben alle Oberſtlieutenants aus 
1890 ein Regiment, während bei der Infanterie noch Oberſt⸗ 
lieutenants aus Mai 1889 etatsmäßige Stabsoffiziere find. 
Dem Vernehmen nach hat noch eine Zahl von Brigadekomman⸗ 
deuren der Kavallerie den Abſchied eingereicht, wodurch, 
wenn nicht auch bei der Infanterie ſtarker Abgang ſtattfindet, 
ſich das Verhältniß weiter zu Gunſten der Kavallerie ver⸗ 
ſchieben würde. 

— Major v. Wiſſmann hat heute Lauterberg verlaſſen und 
ſchifft ih am 3. Auguſt in Genua ein. 

— Die „Weſtf. Volkszeitung“ wirft dem Leiter des Bo⸗ 
chumer Gußſtahlvereins, Geh. Kommerzienrath Baare vor, bei 
Roheiſenverzollungen Defraudationen begangen zu haben. Geh. 
Rath Baare erklärt nun, daß auch dieſe Verleumdung im Straf⸗ 
verfahren Widerlegung und Ahndung finden wird. 

— Der türkiſche Diviſionsgeneral Riſtow⸗Paſcha, ein 
früherer preußiſcher Artilleriehauptmann, der mit anderen 
preußiſchen Offizieren mit der Reorganiſation der türkiſchen 
Armee beauftragt geweſen, iſt geſtern Abend in Stettin an den 
Verletzungen geſtorben, die er durch einen Sturz aus dem Wagen 
erhalten hatte. 

— Vom preußiſchen Staate wurden auf der Internatio⸗ 
nalen Kunſtausſtellung folgende Kunſtwerke erworben: L. Bazzani⸗ 
Rom, „Triumpfbogen des Septimius Severus in Rom.“ 
C. L. Bokelmann⸗Düſſeldorf, „Portrait des Dichters Klaus 
Groth.“ Th. v. Eckenbrecher⸗Berlin, „Naerö⸗Fjord.“ R. Frances: 
Madrid, „Der Stier kommt.“ A. Normann⸗Berlin, „Sommer⸗ 


nacht in den Lofoten.“ Fr. Simm⸗München, „Duett.“ A. Thiele⸗ 
Warthmüller⸗ Berlin, 
E. L. Wecks⸗Paris, 


München, „Im Hochgebirge.“ Robert 


Wien, 26. Juli. Dis Reiſe des Kaiſers nach Prag fol 
nach letztgetroffenen Dispofitionen definitiv aufgegeben ſein. 

Wien, 25. Juli. Marcheſe di Rudini beauftragte den fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter Grafen Nigra, der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung für die taktvolle und feinfühlige Art, in welcher in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn der Gedenktag der Schlacht bei Liſſa gefeiert wurde 
und für die ſympathiſche Anerkennung der italieniſchen Marine 
den Dank der italieniſchen Regierung auszudrücken. Graf Nigra 
begiebt ſich morgen zu kurzem Beſuche des Grafen Taaffe nach 
Schloß Fliſchau in Böhmen. 

Lemberg, 26. Juli. Sämmtliche Gemeindebehörden in 
Ruſſiſch⸗Polen wurden angewieſen, alle ſich dort aufhaltenden 
ausländiſchen Juden, die nicht beſondere Erlaubnißſcheine 
des Miniſteriums beſitzen, unverzüglich über die Grenze zu er: 
pediren. 

Paris, 25. Jull. Die Gattin des Miniſters des Innern, 
Frau Conſtans, erhielt am Donnerſtag Abend von Toulon ein 
kleines Packet, welches ein Gebetbuch enthielt. Die Seiten des 
letzteren waren aneinander geklebt und umſchloſſen etwa 200 
Gramm eines weißlichen Pulvers. Bei der Unterſuchung des⸗ 
ſelben im ſtädtiſchen Laboratorium glaubte man darin eine ſtark 
erplofive Queckfilberverbindung zu erkennen. Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär der Kolonien, Etienne, und andere Beamte der Marine 
haben ähnliche Zuſendungen erhalten. 

London, 26. Juli. Der Prinz von Neapel iſt geſtern Nach⸗ 
mittag in Begleitung des italieniihen Botſchafters Grafen 
Tornielli und des Lord Dufferin in Hatfield eingetroffen und 
vom Premierminiſter Lord Salisbury am Bahnhofe empfangen 
worden. Eine große Anzahl hoher Perſönlichkeiten erwartete 
den Prinzen im Schloſſe. Nach den Vorſtellungen fand ein Garten— 
feſt ſtatt. 

London, 25. Juli. Wie aus Newyork gemeldet wird, 
attakirte das zu Balmacedas Flotte gehörige Kriegsſchiff „Al⸗ 
mirante Condell“ das amerikaniſche Boot „Penſacola“, welches 
auf der Fahrt nach Afrika begriffen war. Der „Almirante 
Condell“ feuerte auf die „Penſacola“ fünf Torpedos ab, 


Laube und gleich darauf erſchien Vera — in lichtem Sommer⸗ 
kleide ſchöner denn je und nach ihren Schritten und Mienen zu 
ſchließen, angehaucht von der rofigſten Laune. Die Comteſſe 
wurde unruhig, rückte auf ihrem Stuhle hin und her — die 
Schelmin ſchien das zu bemerken. 


Armgard richtete an ihren Neffen die Frage, ob er gute 


Nachricht von Hauſe habe. 

„Leider nicht, liebe Tante, mein zweiter Burſche, der bei 
den Pferden zurückgeblieben iſt, ſchreibt mir, daß meine Fuchs⸗ 
ſtute ein Ueberbein bekommen.“ 

„Nun das wird mit Gottes Hilfe anch wieder weggehen.“ 

„Ach, Tante, wenn ſich unſer lieber Gott auch noch um die 
Ueberbeine der Pferde bekümmern ſollte! Er hat ſchon mit uns 
ſtörriſchen Menſchen genug zu thun,“ 

Da kam vom nächſten Tiſch ein helles Lachen von Vera und 
Armgard fand das ſehr unpaſſend, daß dieſe über etwas zu lachen 
ſich unterfing, was ſie gar nicht anging. Und nun erkühnte jene 
ſich, ſogar herüberzuſprechen. 

„Ja, Graf Windſcheid, ſo ein Gebrechen kann doch oft 
ſehr geniren. Ich kenne das von meiner Kitty.“ 

„Was — gnädiges Fräulein — Sie reiten?“ wendete ſich 
Gebhard nach der Sprecherin um. 

„Mit Paſſion! Ich berauſche mich nicht in Oelfarbe, ich 
ſpiele nicht Lawn⸗Tennis, aber ich bin Abonnentin in unſerm 
Tatterſall — und — in Hannover — in einer Penſion erzogen.“ 

Letzteres ſagte ſie mit ſo viel ſchelmiſcher Grazie, daß es auf 
Gebhard ſeine Wirkung nicht verſagte. 

„Dort war ich auf Reitſchule,“ verſetzte er — und ſtellte 
dann ſeinen Gartenſtuhl ſo, daß er die halbe Front nach beiden 
Damen hatte. „Brillanter Aufenthalt! Meine Univerfitätsjahre 
— auf dem Pferde. Sie ſprachen von einer Schimmelſtute, mein 
gnädiges Fräulein —“ 

„Gebhard, iſt unter den angekommenen Briefen nicht einer 
von Onkel Fritz?“ 

Die Comteſſe ſprach dieſe Worte ſehr laut, ſo daß ihre 


wobei von deren Bemannung fünf Mann (Amerikaner) 9 
wurden. 


tigten heute mit der Königin von Griechenland, den 
und Großfürſtinnen nach der Revue über das franzö 
ſchwader das Admiralſchiff „Marengo.“ 
reichte der Kaiſerin und der Königin von Griechenlan tt, . 
quets. 
dem die Admirale und Schiffskommandeure beider Eska 
geladen waren. 
denten Carnot und Frankreich und der Botſchafter 


einen ſolchen auf den Kaiſer und die ruſſiſche Flotte az _ 
Frovinzialnachrichten. iu dn 

Graudenz, 24. Juli. (Auflöſung der Viehverſicherung. elf bl 10 
Granaten). Die hieſige Fleiſcherinnung hat die Auflöſung der Mil) "an 
kurzem gegründeten Rindviehverſicherung beſchloſſen, weil die Eine AN 


der Prämien von den Landwirthen zu große Schwierigkeiten ie 
Ueber den ſchon gemeldeten Vorfall mit den beiden vom © 
Gruppe nach dem Gute Bankau hinübergeflogenen Granaten, Sol 
man dem „Geſelligen“, daß die eine Granate in den ungefähr 
von der herrſchaftlichen Wohnung entfernten Teich (im Garten) 
und krepirte, während die zweite vor dem Garten dicht am 
fiel und mehrere Bäume beſchädigte, ſowie den Zaun zerſplitt 
erſte Granate hätte beinahe den oß e 
träger Brzeski getroffen, welche beide die Stelle, wo das Geſcheß 
ſchlug, wenige Augenblicke zuvor paſſirt hatten. 


verſchwand neulich ein werthvoller Hund. Bei der Suche nach MR 
fand man ihn auf einer Wieſe, von einer Kreuzotter um 
liegen. An dem angeſchwollenen Halſe hat man geſehen, d erl 
mit der Schlange einen Kampf hatte, bis er tödtlich gebiſſen 


mußte. 
Elbing. 25 Juli. (Verurthellung). Der Arbeterſohn I, 10 
Er iſt geftändig, am 12. April in der Nähe des Elbingflu 15 wi 


ein Naturereigniß, welches am Donnerſtage auf dem Friſchen 9 


ſich immer mehr zuſammen und ſo ſchnell, da ach! N 

Augenblick veränderten. Als die bei Peyſe arbeitenden Fiſcher relle , 

Weile auffahen, hatte die Wolkenbildung eine längliche, oben en, 
j 


20 Fuß. Die Fiſcher wußten jetzt, daß fie es mit einer großen 
1 Dunſtmaſſe umgeben, die wie mit Millionen Funken 


begann, ſo ſuchten die Fiſcher in der Flucht nach dem Strande 175 1 % 
Die Waſſerhoſe richtete aber keiuen Schaden an, hob ſich vielmeN 5 90% 
deutender Höhe empor und verſchwand ſchließlich in der Ferne, Wee 0 


ſenkrecht gehaltenen Holzſtab in den Mund ſtieß und bei diefer nd 


werden mußte. 


Herren Lieutenants v. Schack auf feiner 5jährigen Rappſtute, uf 1 
dorf auf einer 12jährigen oſtpreußiſchen Stute und v. Below nach 10 
jährigen Fuchsſtute zu einem Diſtanzritt von Gumbinnen de 6 11 
und zurück und legten dieſe 28 deutsche Meilen betragen pit 
während zweier Tage dergeſtalt zurück, daß auf den eigentliche gen 
22 Stunden kommen. Nach einer 24ſtündigen Raſt in Arys 
Reiter wieder im Sattel und trabten in 11 Stunden flot 
binnen zurück. 


Auswanderer ſeit der verſchärften Kontrole auf den Grenz‘ 
bahnhöfen dieſelben umgehen und ihre Weiterreiſe auf einem 
kleineren Bahnhöfe wieder aufnehmen, iſt die Gendarmerie 
polizei angewieſen worden, auch auf den kleineren Bahnböfeſe 90 

ſonenzüge zu überwachen. Letzteres iſt auf höhere Verfügung j 
Woche auch bei uns der Fall. 


fahrung gemacht worden iſt, daß die vielen unbemittelten 1 10 
d U 
bezw. 1 


Weichſel haben die Arbeiten an der Fordoner Brücke im eam 
man mit dem Einſchlagen von Spundwänden mittels Dampfes 
ſchäftigt iſt, eingeftellt werden müſſen; fie werden aber, jo ald e 
gefallen und der Waſſerſtand ein normaler geworden iſt, g 
nommen werden. Dagegen ſchreitet die Arbeit mit Herſtellun 
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Abſicht, die Unterhaltung mit Vera abzubrechen, unvertenl un 
nähere Auskunft über das Pferd zu haben. 


in Baſedow, in den Hahn'ſchen Geſtüten aus Triſtan 


— Grauſchimmel — hohe Aktion — wundervoll in 
dreſſirt. 


Tante Armgard. 


dieſes Springen!“ 
Bad thut ihm gute Dienfte“ 


durch die Luft.“ 


zenden Thiere zu erzählen, von feinem Pedegree dbieſe 


berichtete Vera weiter. 
teſſe entrüſtet aus. 


l 
in der Familie.“ (Jo 
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Petersburg, 25. Juli. Der Kaiſer und die Kaiser ie 
aber 
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Später fand auf der „Derjava“ ein Dejeunel 
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Der Kaiſer brachte einen Toaſt au nal 
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Pelplin, 25. Juli. (Hund und Kreuzotter). 
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chlungen, 
IN der 7 N 


urz vorher, als ein Zug einlaufen ſollte, wurde aber noch von vi, 
merkt. | 
0 Gen We 
d 
0 5 ah 


Königsberg, 25. Juli. (Waſſerhoſe. Gefährliches Spe Bi 
e 


en d 

oſe zu thun hatten und da dieſe ſich plötzlich, von einer fein at A 9 
1 | 
en, 


hoſe von jo großen Dimenſionen beobachtet. — Daß man 6 de 
des Spielzeuges für kleine Kinder vorſichtig fein muß, I 00 
folgender Fall: Ein hieſiges Elternpaar, welches ſich eines N un 
Jahre alten Stammhalters erfreut, hatte für denſelben einen un 
Reif ſowie den zum Anſchlagen deſſelben erforderlichen 9 der 
Unterhaltungsſpiel beſchafft. Vor kurzem kam bei diefem Rei dad 
kleine Knabe zu Fall und zwar jo unglücklich, daß das 70 
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Gumbinnen, 24. Juli. (Diſtanzritt). 
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Argenau, 24. Juli. 
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Fordon, 25. Juli. (Brückenbau). Infolge des hohen e 7 
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„Ja wohl, liebe Tante, ich vergaß nur, es Dir! 1 
Und nun wandte er ſich wieder nach dem Mödchel 


N 
„Kitty,“ ſagte dieſe, „iſt eine reizende Schimmelſtue 0 400 
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„Triſtan kenne ich — kapitaler Gaul — ein we 
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Superb!“ „ brüll 
„Aber Du wollteſt mir doch von Onkel Zeit agen 


en N 
Das ſollteſt Du in h 


„Onkel Fritz? der ift ja gelähmt!“ 
„Leider in Teplitz, Tantchen, aber es geht ih 


„gebt wi 
„Aber Gebhard, wir ſprechen von Onkel Fritz“ 


„Ganz recht — in Teplitz.“ meine 
„Um Ihnen, Graf Windſcheid, weiteres von, 
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„Und wie er fpringt, Tante! 
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m beſſet 4 


e eine 
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„Kitty“ — berichtete Vera weiter — 


Die Comteſſe machte Miene aufzuſtehen, un 

haltung abzubrechen. Ta 
„Ich wollte nur von feinem Pedegree noch hören, I 
„Was iſt das?“ fragte ſie leiſe. fi W dt 
„Sein Stammbaum, Tantchen.“ watze de ban 
„Die Großeltern waren Schleihahn und die ſch net 


„Ol Schleihahn! — Berühmt — ſamos! ef die Gun 0 
„Man beſchimpft Deine Ahnen, Gebhard! IN 
Id} 


„Wieſo Tante?“ 


ir 
en 1 
„Einen Schleihahn und eine ſchwarze 2 20 poi 


i hl denen die Brückenpfeiler errichtet werden, auf der Landſeite 
agen Ufer mächtig vorwärts. Zu 10 Pfeilern ſind dieſe Brunnen 
15 und vier der letzteren bereits fertig geſtellt. Dieſe Brunnen 
ten 9 tief in die Erde. Zur Hebung bezw. Ausbaggerung werden 
1 eren (Greifbagger) verwandt. 5 
yon ud dom erg, 25. Juli. (Errichtung einer Schifferſchule), Infolge 
ie And ndelöminifter eingegangenen Schreibens fand am Donneritag 
hr fiong Vorſitz des Regierungspräſidenten von Tiedemann eine 
für die fitung ftatt, in welcher über den Ort, der zur Errichtung 
en f Provinz Poſen ins Leben zu rufenden Schifferſchule am ge⸗ 
N, Ir beralhen werden ſollte. Früher war Fordon hierzu aus⸗ 
0 ane der Kommiſſionsſitzung jedoch, an welcher mehrere höhere 
chen eamte und aus Fachkreiſen die Herrn Stamer und E. Kahlow 
t. 6 wurde Bromberg als der paſſendſte Ort in Vorſchlag ges 


er 
Ni ba ſchließſich von der Militärſchwimmanſtalt, nur mit der Bades 
+ td, entlaufen, war auch trotz aller ſofort vorgenommenen Maß⸗ 
5 
Yen bald dabhaft werden. 5 
1 Juli. (Reicher Kinderſegen). In dem Orte Goldgräber⸗ 
deen en) iſt der 72jährige Wirth Uttenbach mit beſonders reichem 
a dacht. Derjelbe iſt zum zweitenmal verheirathet. Seiner 
ad füuproſſen ſechzehn Kinder, und ſeine noch lebende zweite, 
kt, is "dere Ehefrau hat ihn kürzlich mit dem ſiebzehnten Kinde 
an daß er jetzt Vater von dreiunddreißig lebend geborenen 
Uperi Der 72jährige Greis iſt, wie die „Poſ. Ztg.“ meldet, immer 
0 Reuter und geiftig geſund. * 
Aal m n, Juli. (Vom Blitz erſchlagen). Der Weichenſteller 
nate lin, welcher ſich in Ausübung ſeines Berufes auf der Eiſen⸗ 


N lot and, wurde geſtern Abend von einem Blitzſtrahl getroffen 
oltal nachrichten. 

Sg * Thorn, 27. Juli 1891. 
ene Königl. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen), 


t von Braunſchweig, trifft am 7. September in Thorn ein 

and N der königl. Kommandantur Wohnung als Gaſt des 
Win 
er 


Ay) von Thorn, Generallieutenant von Lettow⸗Vorbeck, 
6 Wolterectigungaweſen der höheren Schulen). Für die 
a h * ug der Schulreform auf Grundlage der von der Dezember⸗ 


1 
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wen und von Sr. Majeſtät dem Kaiſer gebilligten Beſchlüſſe 
heren aſte Vorbedingung die Neuregelung des Berechtigungsweſens 
0 Mr. Schulen. Ueber dieſe Vorbedingung iſt, wie der „Reichs⸗ 
99 ei eilt, theils durch Schriftwechſel zwiſchen den einzelnen 
0 ae „theils in Sitzungen des Staatsminiſteriums eingehend ver⸗ 
en nunmehr eine Verſtändigung dahin erzielt worden, daß den 
8 Mahn der Ober⸗Realſchulen in Preußen der Zugang zu dem Bau⸗ 
* u Alten enbaufach, Bergfach und Forſtfach, ſowie zu dem Studium 
athit und Naturwiſſenſchaften mit der Ausſicht auf Anſtellung 
et werden ſoll. Daſſelbe wird im Dienſtbereiche des 


ae 0 


0 8 men Poſt⸗ und Telegraphenweſen, für den Marineſchiffbau und 
ge den aſchiſfsmaſchinenbau geſchehen. Die Oberrealſchulen werden 
0 M algymnaſien bezüglich der Berechtigungen im weſentlichen 
werden. Was die höheren Bürgerſchulen betrifft, ſo wird 

ie Wann derjelben in Zukunft zu dem geſammten Subaltern⸗ 
unden. während dies bisher nur für den Juſtizſubalterndienſt 
05 hen Damit wird die höhere Bürgerſchule auch in ſolchen 
0 I 7000 Fuß faſſen können, welche in induſtrieller und gewerblicher 
wier iger entwickelt find. Ueber einzelne Spezialfächer, z. B. die 
We “ d die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen. Die Be⸗ 

| I da um einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt wird ſo geordnet 
0 Nebenjapn die Schüler der neunjährigen Vollanſtalten, ſowie der 

| Wu lingen Anſtalten der Vorzug aufhört, den Befähigungs⸗ 
1 Ip 65 


oße Verſetzung nach Oberſekunda ohne Prüfung zu er⸗ 
Say %p s künftig an allen Anſtalten nach Abſchluß eines ſechs⸗ 
* chord urſus eine Prüfung unter Vorſitz eines Kommiſſars der 
N Na ja, Behalten und die Ertheilung des Befähigungsſcheins 
N ain ann Dienſt von dem Beſtehen derſelben abhängig gemacht 
g heran i 
j Ya Au ltgerfuten hemmte, da deren Abiturienten bisher allein, 
0 . higungsſchein zu erlangen, eine volle Prüfung beſtehen 
d i 

F. d. de E 
* „ Urmoet 
N N N 
waehlen 


| Na en 


I e. 
| Kin ende um gulaſſung zur Prüfung der Kandidaten 
cen fal ig Freiwilligen Dienft) binſſchlich ihrer wiffen- 
bigung für denſelben find ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt 
1 8tommiffion einzureichen. Den Geſuchen find nachbe⸗ 
ne gucke, ſämmtlich im Original, beizufügen: ein Geburts⸗ 
Wen „ und lärung des Vaters oder Vormundes über die Bereit⸗ 
0 N en, bike, den Freiwilligen während einer einjährigen 
a Wand 0 zu bekleiden, auszurüſten, ſowie die Koſten für Woh⸗ 
0 . kin; im zu übernehmen. Die Fähigkeit hierzu muß obrig⸗ 
0 lau un ſein; ein Unbeſcholtenheitszeugniß; ein ſelbſt geſchriebener 
1 erdem iſt anzugeben, in welchen zwei fremden Sprachen 
e geprüft ſein will. Die Prüfung findet im Laufe des 
Die nber statt. 
f bee n der Studirenden) deckt augenblicklich nur bei 
| be dungelſch eologen den Bedarf nicht, während die Ueberſchüſſe 
11 den erſt en Theologen, den Medizinern und Juriſten ſehr groß 
N Jahre ey beiden Fakultäten aber noch das zu deckende Manko 
We bel d eſſerung der augenblicklichen Verhältniſſe beiträgt · 


wird eine Ungleichheit beſeitigt, welche die Verbreitung 


inſtellung der Garderekruten) aus dem Bereiche 
orps erfolgt: Bei der Kavallerie am 2. Oktober, bei der 
n Jägern, der Feld⸗ und Fußartillerie, dem Eiſenbahn⸗ 
Pionieren und dem Train (3 Jahre) am 6. November; 
der Oekonomiehandwerker erfolgt am 1. Oktober, die 
mit halbjähriger Dienſtzeit werden am 1. Mai 1892 


= 


1 ; en Philologen und Mathematikern der Ueberſchuß der 

w Galt Ay ä den Bedarf zur Zeit gering, doch hat der Ueberſchuß 

denen noch lang andauernde Stauung bewirkt. Jedenfalls 

fan 5 der jetzt zu ſtudiren beginnt, keine der Fakultäten, 

Eur dolifßptfeologifcen, begründete Ausſicht auf ein 

N der Mehr, Je men, Schwindet auch vielleicht die Ueberfüllung 

1 un did werden doch die Wirkungen der vorhandenen Ueber⸗ 
1 cl otbe 50 noch Jahre hindurch fühlbar ſein. 

hen hm olgung der Einberufung). Während früher 

N 4 einer Einberufung der dem Beurlaubtenſtande ange⸗ 

eure, wird wafſenubung nur mit gewöhnlichen Arreſtſtrafen 

1 Mm Be an ein derartiges Vergehen nach einer neuerdings 

U ale big ung, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, fortan mit einer 

. 03 1 fünf Jahren belegt. 

i nahe i Er Ihe Mühlengrundſtück in Leibitſch) 

c ah bot mit won königl. Amtsgericht zwangsweiſe verſteigert. 

d 5 000 Mk. gab Herr Ziegeleibeſitzer Lüttmann aus 

0 ann erklärte jedoch ſein Gebot als irrthümlich 


abgegeben. Es iſt noch zweifelhaft, ob ihm der Zuſchlag ertheilt wird. 
Das zweitbeſte Gebot machte eine Frau Brauſewetter mit 150 900 Mk. 
Es waren nur drei Bieter erſchienen. 

— (Stiftungsfeſt). Der hieſige Kreisverein „Concordia“ des 
Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen Leipzig begeht am Mittwoch 
Abend in der Ziegelei ſein 10. Stiftungsfeſt mit Konzert und Tanz. 
Die Straßenbahn ſtellt dazu Extrawagen vom altſtädt. Markt aus. 

— Der Männergeſangverein „Liederkranz“) gab geſtern 
im Verein mit der Kapelle des 21. Infanterieregiments v. Borcke im 
Schützenhausgarten ein Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert, welchem ein ſehr 
zahlreiches Publikum beiwohnte. Obgleich der Verein nicht groß an Zahl 
iſt (wir zählten ungefähr nur 20 Sänger), ſo hat er doch Dank der 
Unermüdlichkeit der Sänger und der umſichtigen und ſicheren Leitung 
ſeines Dirigenten Herrn Kantor Grodzki von neuem bewieſen, daß er 
in den Bahnen echter Geſangskunſt fortſchreitet und namentlich die 
ernſtere Seite derſelben noch immer vorwiegend zu pflegen im Stande ift. 
Die Vorträge, namentlich die des erſten geſanglichen Theiles, waren 
geradezu muſterhaft, ſowohl in dynamiſcher Beziehung, als auch nach der 
Seite geſanglicher Phraſirungskunſt hin, ſo daß wir wohl zugeben müſſen, 
die gegebenen Lieder mit ſo fein ausgeſtatteter Vortragsweiſe nur ſelten 
gehört zu haben. Leider verhielt ſich ein großer Theil des Publikums 
gerade dieſen Piecen gegenüber nicht ſehr aufmerkſam, ſo daß dem 
Zuhörer viele Stellen vollſtändig verloren gingen. Gewiß verdienen 
die Leiſtungen dieſer Sänger ungetheilte Anerkennung und ſelbſt gründ⸗ 
liche. Kenner werden ihnen dieſelbe nicht vorſagen dürfen. So hat 
es denn nicht fehlen können, daß die Sänger nach jedesmaligem Vortrage 
mit dem größten Applaus belohnt, und zu mehreren Malen zu 
Zugaben animirt wurden. Die Begleitung der Geſänge des vorletzten 
Theils und die Orcheſterpiecen, drei Theile, hatte freundlichſt die Kapelle 
des 21. Regiments unter Leitung des Herrn Muſikdirigenten Müller 
übernommen, welche durch ihre Solovorträge ſowohl als auch durch die 
Begleitung der letzten Geſänge den Dank des Publikums erntete. Das 
Konzert iſt als ein höchſt gelungenes zu bezeichnen und der Verein darf 
ſich wohl im Falle einer Wiederholung eines derartigen Unternehmens 
der beſten Unterſtützung des Publikums verſichert halten. 


— (Der geſtrige Ausflug des Handwerkervereins) nach 
Ottlotſchin hatte eine äußerſt rege Betheiligung gefunden. Wohl 400 
bis 500 Perſonen beſtiegen auf dem Stadtbahnhofe den Extrazug, welcher 
die Theilnehmer nach Ottlotſchin führte. Nach eingenommener Erfriſchung 
wurde ein Spaziergang nach der Grenze gemacht, wo Herr Landgerichts⸗ 
ſekretär Hintz ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte. Alle 
ſtimmten in den Ruf ein und ſangen dann die preußiſche National⸗ 
hymne, welche das mitgenommene Muſikkorps intonirte. Unter Ge⸗ 
ſängen der Handwerker⸗Liedertafel wurde der Rückweg angetreten. Auf 
dem Feſtplatze im Walde vergnügten ſich am Abend die Kinder mit 
Spielen, während die Erwachſenen dem Tanze huldigten. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß kein Regen den Ausflug ſtörte, während in Thorn am 
Nachmittage Regen fiel. Sehr befriedigt von dem Ausfluge kehrten die 
Theilnehmer mit dem Sonderzuge nach Thorn zurück. 

— Sommertheater). Am Sonnabend wurde vor gut beſetztem 
Hauſe die Operettenpoſſe „Unſere Don Juans“ wiederholt. — Ebenfalls 
gut beſucht war die geſtrige Vorſtellung, in welcher ein Luſtſpiel von 
Schönthan, „Die goldene Spinne“, gegeben wurde. Das Stück iſt ein 
luſtiger Schwank, der bei dem hieſigen Publikum einen großen Heiterkeits⸗ 
erfolg hatte. Den Ausgangspunkt bildet das Abhandenkommen eines 
Ueberziehers im Café Bauer. In dem Ueberzieher ſteckt eine werthvolle 
Broſche in Geſtalt einer goldenen Spinne, die nun durch das ganze 
Stück ihre Fäden ſpinnt und an ihnen Nebenfiguren herbeizieht, welche 
die an ſich ſchon komiſche Situation durch allerlei Zwiſchenfälle vermehren 
und dem Zuſchauer ſtets neuen Anlaß zum Lachen geben. Sogar ein 
kleines Baby ſpielt eine gewichtige Rolle, die in der Verlobungsſzene 
Außerft draſtiſch wirkte. Geſpielt wurde mit wenig Ausnahmen gut. 
Unter dieſe ſind zu rechnen Herr Waldheim als Heinrich Klingenberg 
und Herr Bellmann als Polizeikommiſſar; erſterer machte in ſeinem 
Mienenſpiel wahre Geſichtsevolutionen und wendete ſich damit auch faſt 
gar nicht an ſeine Mitſpieler, ſondern an das Publikum, letzterer gab 
ſich zu ſteif und ſtockte häufig. Die drolligſten Partien waren der alte 
Klingenberg und der Zeichenlehrer Hänfling; erſteren, den nach Ver⸗ 
brecherkellern luſtwandelnden und dort „Studien“ und unangenehme 
Erfahrungen machenden reichen Fabrikanten, ſtellte Herr Pötter mit 
wirkſamſter Komik dar, letzteren Herr Strüning, welcher ebenfalls natür⸗ 
liches humoriſtiſches Talent hat. Die übrigen Rollen waren zur Zu⸗ 
friedenheit beſetzt und ließen im Zuſammenſpiel nichts zu wünſchen 
übrig. — Heute (Montag): „Die Kinder der Excellenz“, Luſtſpiel in 
4 Akten von Ernſt v. Wolzogen (Wiederholung). Am morgigen Dienſtag 
hat Frl. v. Ettner, die beliebte Darſtellerin der Salondamen (wir er⸗ 
innern an die Generalswittwe in „Die Kinder der Excellenz“) und der 
Altpartien (Fürſtin Vera Lykoff in „Der Mohr des Zaren“) ihr Benefiz, 
zu welchem fie ſich Victorien Sardous „Fernande“ gewahlt hat. Frl. 
v. Ettner iſt mit dieſer Wahl dem Wunſche nach Abwechſelung im Reper⸗ 
toire entgegengekommen. 

— (Freiwillige Feuerwehr). Am Sonnabend Abend 8 ½ Uhr 
fand auf dem Rathhaushofe eine Uebung beider Abtheilungen der frei⸗ 
willigen Feuerwehr ſtatt. Auch wurde eine Reviſion ſämmtlicher Feuer⸗ 
löſchgeräthe vorgenommen. 

— Gerichtigung). Herr Dr. Wentſcher theilt uns mit, daß die 
Notiz in Nr. 172, wonach der in Bahnhof Oſtaszewo verunglückte Vor⸗ 
arbeiter im hieſigen Krankenhauſe an ſeinen Verletzungen verſtorben ſei, 
falſch iſt. Demſelben geht es vielmehr den Umſtänden nach recht gut, 
ſodaß eine baldige Beſſerung ſeines Zuſtandes reſp. die Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit zu erwarten iſt. 

— (Eiſenbahnunfall). Zur Vergrößerung des Hauptbahnhofes 
wird gegenwärtig das tiefliegende Terrain, wo ehemals das Gaſthaus 
„Zum Lämmchen“ geſtanden hat, durch Aufſchütten von Erde erhöht. 
Das angeſchüttete Planum iſt noch locker und vermochte heute Mittag 
dem Drucke eines Arbeitszuges nicht zu widerſtehen, welcher Erde heran⸗ 
brachte. Die Lokomotive und zwei Lowren entgleiſten und ſtürzten den 
Damm hinunter. Der Lokomotivführer und Heizer wurden dabei von 
der Lokomotive herabgeſchleudert, erlitten aber glücklicherweiſe keine Ver⸗ 
letzungen. 

— (Unfall). Der Arbeiter Neumann erlitt heute in der Tilk'ſchen 
Dampfſchneidemühle durch ein abgleitendes Holzſtück eine ſchlimme Quetſchung 
des Fußes, welche ſeine Ueberführung ins Krankenhaus nöthig machte. 

— (Unfug). Am Sonnabend erſchienen mehrere Jungen bei einem 
hieſigen Kaufmann und verlangten Pulver. Da ihnen ſolches nicht ver⸗ 
abfolgt wurde, ſo entfernten ſie ſich und ſchrieben einen Zettel, in welchem 
ein Herr N. N. um Uebergabe des Pulvers an die Knaben erſuchte. 
Auf dieſen Zettel hin erhielten ſie denn auch das Gewünſchte. In 
Mocker unternahmen ſie allerlei Experimente damit, wobei dem Beſitzer⸗ 
ſohn Krüger durch eine Exploſion das Geſicht verbrannt wurde. Es 
wäre zu wünſchen, daß Pulver an Kinder überhaupt nicht, auch nicht 
gegen Anweiſung, die gefälſcht ſein kann, abgegeben würde. 


— (Schornſteinbrand). Am Sonnabend Mittag entſtand in 
dem Haufe des Honigkuchenfabrikanten Herrn Thomas ein Schornſtein⸗ 
brand. Einige Herren bemerkten die aus dem Schornſtein hinaus⸗ 
ſchlagende Flamme, welche indeß bald, da ſie keine weitere Nahrung fand, 
von ſelbſt erloſch. 

— (Die Hundeſperre) hat mit dem morgigen Tage ihr Ende 
erreicht. 

— (Eine Nachtwächterſtelle) im ſtädtiſchen Dienſte iſt zu bes 
ſetzen. Bevorzugt werden eivilverſorgungsberechtigte Bewerber. Mel⸗ 
dungen ſind im Polizeikommiſſariat anzubringen. Nur körperlich rüſtige 
und kräftige Perſonen werden berückſichtigt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 15 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Sack Erbſen am Leibitſcher Thor, ein 
Notizbuch mit Papieren, auf den Namen Auguſt Wandelt lautend, im 
Telegraphenamt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,80 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 17 Grad R. — Abgefahren iſt 
der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung Weizen und Spiritus und der 
Dampfer „Bromberg“ ohne Ladung, beide nach Danzig, der Dampfer 
„Conſtantin“ ohne Ladung mit einer Gabarre im Schlepptau nach 
Warſchau. — In der Zeit vom 20. bis 27. Juli haben auf der Weichſel 
Thorn paſſirt auf der Bergfahrt 10 beladene, 3 unbeladene Kähne, 3 
unbeladene Galler, 2 unbeladene Barken, 3 beladene Güterdampfer, 
2 beladene Schleppdampfer; auf der Thalfahrt 20 beladene Kähne, 1 un⸗ 
beladener Kahn, 4 beladene Güterdampfer, 3 beladene, 1 unbeladener 
Schleppdampfer und 27 Traften Rund⸗ und Kanthölzer. 


(Auffindung eines Goldlagers). Wie aus dem 
Staate Nicaragua gemeldet wird, hat die Auffindung eines 
Goldlagers bei Prinzapulca in ganz Zentral⸗Amerika ein wahres 
Goldfieber hervorgerufen. Man hat dort neuerdings Gold⸗ 
klumpen im Gewicht von 6 bis 38 Pfund gefunden. Die Ent⸗ 
deckung iſt ganz zufällig von einem Soldaten des Staates Ni⸗ 
caragua gemacht; dieſer fand ein 18pfündiges Stück Gold, 
welches er für 2800 Dollar verkaufte. Das Goldlager verdankt 
man einem vulkaniſchen Ausbruche, durch welchen das tief unter 
der Erde lagernde Gold, infolge der ungeheueren Hitze zu größe⸗ 
ren Klumpen zuſammengeſchmolzen, auf die Oberfläche geworfen 
wurde. Der Bezirk, in welchem das Gold gefunden, dehnt ſich 
etwa 30 Meilen im Umkreiſe um Prinzapulca aus und war 
urſprünglich ein reiches Weideland. (Dieſe Nachricht iſt mit 
Vorſicht aufzunehmen). 


Telegraphiſche Hepeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Ansbach, 27. Juli. Auf dem hieſigen Bahnhof ent⸗ 
gleiſte geſtern ein Güterzug. 

hriſtiania, 27, Juli. Kaiſer Wilhelm iſt geſtern 
1 in Maalsnaes eingetroffen und verbleibt daſelbſt 
zwei Tage. 

Paris, 27. Juli. Bei Saint Mande ſtießen zwei 
Perſonenzüge zuſammen. Vier Wagen ſtürzten um. Bisher 
find konſtatirt 49 Todte, 100 Verwundete. 

Verantwortlich für die Nebaftſon: Oswald Knoll in Thorn. 

egraphiſcher Berliner Boͤrſen 45 5 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa 218—80217—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—25217—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 8 98—40 98—50 
Polniſche Pfandbriefe 5%/ . . : 2.2. 69—30| 68—60 
Bolnifär iguidationspfandbriefe 66-70] 66—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, A —501 95—60 
Diskonto Kommandit Antheile . 1174—50 | 174—40 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1172—75 172-85. 
. gelber: Juli. ne « 1247—50 | 4675 
eptember⸗Oktober B 918 - 1211— 210—50 
loko in Newyork 4 Sl 8 101—75 | 101— 
Roggen: loko 3 5 220— 220— 
A „„ 219— 217— 
ul Auguſ t. „1208 RO 
eptember⸗ Oktober . 201— 119— 
Nübel: Jultt: „ 6 er 
September⸗ Oktober 60—40| 60—50 
iin eee 
o Re ah Kr — — 
Wer lolo „49-90 98 
70er Juli⸗Auguſ t.. 48-60 48—90 
70er Sept.⸗Okt. 4—80| 44—50 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pöt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 25. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Ohne gufubr. Loko kontingentirt 69,00 M. Bf., 
nicht kontingentirt 49,00 M. Bf. 


MMeteorologiſche Beobachtungen in 


8 Barometer] Therm. 3 8 
t. tung un wäh] Bemerkun 
mm. 00. Eck 8 
6 


+ 197 | sw: 


+ 148 | sw: 7 
+ 15.7 | sw? 
Dienſtag am 28. Juli. 
Sonnenaufgang: 4 Au 4 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 57 Minuten. 


Kämmerei⸗ Ziegelei. 


Verblendziegel, eib Ziegel 1. und 
II. Klaſſe in beſter Qualität zu ermäßigten 
Preiſen zu verkaufen. Anweiſung erfolgt 


durch die Kämmereikaſſe und Herrn Stadt⸗ 
rath Richter. 


Der Magiſtrat. 


Rambonillet⸗ 
Vollblutheerde 


Sängerau per Thorn Weſthr. 


Abſt. ſiehe deutſches Heerdbuch Band III 
pag. 128 und Band VI pag. 157. 


MV. Auktion 


über ca. 60 Namb.⸗Vollblutböcke 
Nittwoch den 20. Auguſt 1891 


nachmittags 1¼ Uhr. 
Meister. 
Die Heerde wurde vielfach mit 
den höchſten Preiſen ausgezeichnet. 


Stammheerde 
Kuczwall 7 


bei Culmsee verkauft 
2 1˙½ Jahre alte 22 ] 
Oxfordschiredown- 


Böcke 


zur Zucht J. Klaſſe für 
150 Mk., II. Klaſſe für 
100 Mark. 


Jedes 3. Los gewinnt! 


Holſteiner Landes⸗Induſtrie⸗Lotterie, 
günſtigſte aller derartigen Lotterien. 
9 Haupt⸗ und Schlußziehung ganze Loſe 
k. 6,00 zu haben bei der Haupt⸗Agentur 
5 Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 162. 


Unwiderruflich 


nächſte Ziehung 
am 1. Auguſt 1891. 5 
Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 18715 
im ganzen deutſchen Reiche geſetzlich zu! 
ſpielen geſtattete und geſtempelte 


Stadt Barletta. Loſe 
Haupttreffer Fr.: 2 Millionen, 1 Mil- 
lion, 500000, 400000, 200000, 100 000 
50000, 30000, 25000 2 


StaatsEiſenbahnloſe 
Haupttreffer Fr.: 600000, 400 000, 
300000, 200000, 60.000, 39 000, 
25000, 20000, 10000 ı 


Stadt Mailand. Loſe 


Haupttreffer Fr.: 50900, 30 000 ꝛc. 
Alles nur Geldgewinne, die „baar“ in 
Gold, wie vom Staate garantirt, aus⸗ 
gezahlt werden und wie ſie keine einzige 
Lotterie aufzuweiſen hat. — Für ſchon 
ſtattgefundene Ziehungen iſt keine Nach⸗ 
zahlung zu leiſten. 

— Jedes Los gewinnt jicher. 
Monats⸗Einlage auf 

ein ganzes Original⸗Los 4 Mark. 
Alle 3 Loſe zuſammen 10 Mark., 
Gewinnliſten gratis. 
Bank⸗Agentur F. Stroetzel 


in Konſtanz. 


Die auf Grund der — 
Invaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulure: 


Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 

Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 

kenkaſſen; 

Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 

ſind vorräthig in der 

C. Dombrowski cen Buchdruckerei, 

Katharinenſtraße 204. 


Ein Speicher! mit großer Remiſe in der 


Baderſtraße zu vermiethen. 
Brückenſtraße 33/4. 


Sn! a Bü > 


mem Unsere gebrannten Kaffees mm 


in allen Preislagen zeichnen sich aus durch vollste Entwickelung des Aromas, 
besonders kräftigen Wohlgeschmack, erhebliche Ersparniss durch grössere Aus- 
glebigkeit im Verbrauch infolge jetziger grösserer neuer Einrichtung unserer 


Kaffee-Rösterei nach neuestem System. 


N Patentirter 
Sicherheits-Röster 


mit Sicherheits-Regulator 

für stets gleich ausgezeich- 

nete Röstung und volle Ent- 
wickelung des Aromas. 


Patentirter 


Kaffee-Kühlapparat 


zur Sicherung des bei der 
alten Methode in Menge 
verfltichteten Aromas. 


Die Besichtigung der interessanten Einrichtung ist den geehrten Hausfrauen 
gerne gestattet. 


Erste Wiener Kaffee-Rösterei und Roh-Kaffee-Lagerei 
Neustädtischer Markt Nr. 257. 
Filiale Schuhmacherstrasse Nr. 346. 
Culmerstrassen-Ecke. 


Angefertigt 
werden 
Werke, Broschüren, Statuten, Circulaire, 
Preiscourante, Rechnungen, Facturen, 

Tabellen, 
Frachtbriefe, Postpacket- 
Adressen, Concert-, Theater- 
und 
Ball - Billets, 
Etikette, 
Musterbücher, Papier- 
Servietten, Tischlieder, 
5 Quittungen und Wechsel, 
/ Speise-, Wein-, Tanzkarten, Adress- und 
Visitenkarten, 
Briefköpfe, Briefleisten und Couperts, 
Geburts-, Verlobungs- u. Vermählungs-Anzeigen. 


| dend, anregend 
und wohlschmeckend. 


Veberall käuflich! 


„ Dnse-25 Gacaoherzen-75 Pfennig. @ 


= kann heutzutage eines Konversations-Lexikons entbehren! 


RN . 8 N 
Ss Spamer’ 8 3 


ä 


2 


2 


Alustr irtes Konversations-Lexikon. 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch. Hausschatz für das Volk. 


IS 


2 


Zweite, gänzlich neu gestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 


AN FRNG 


Zu beziehen: 
In 200 Lieferungen zu je 50 Pf. 
oder in 33 Abtheilungen zu je 3 Mark oder in 8 Bänden 
(geheftet je Mk. 12.50, elegant in Halbfranz gebunden je Mk. 15). 
Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern, 


Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei. 


TEILTE 


e 


NY 


2 


Ein durchaus eigenartiges Werk, welches alle anderen Lexika sowohl durch 
den Reichthum seiner Stichworte, wie auch seiner Illustrationen übertrifft! 


Ar 


2 


„ Sänmtliche Berliner 
Böttcherarbeiten 
Len ee en Wasch-. Plättanstalt e 
ochna, Böttchermeiſter, 
d Molcam u i J. Globig Mocker. 


Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 
Saat⸗Wicken, Lupinen, 
Buchweizen 


noch zu haben bei H. Saflan. 


Aufträge per e erbeten. ug 


Nein Grundſtück J.. Rolonie 2eißbor 


haus und Stallgebäude nebſt / Morgen 
Land will wegen Fortzugs für 4200 Mk. 
verkaufen. Johann Mieszkowski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Wasserdichte 
ee are 


Getroidesäoke 
empfiehlt 
Carl Mallon. Thorn. 


— 


H. Götz & Co., N 
Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 


E r Ia im 
5 Schuss v. M. 
15 Jagdcarabiner f. en K. 1 
Teschins, Gewehrform, von 
ewehre (zu Geschenk 1 2210 
n ugeln, ER 3 11 E 
er u. stärker M. 
5 Büichsflinten, schoibenbüchsen‘ Nene > 
32 Sjähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst. Z® = 
Ks. Nachnahme oder Vorauszahlung. 2 


* Illust. Preisbücher gratis u. franco, 

0 0 
Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Jig. und 80 Pfg. das Pfund 
in Mee von 9 Pfund an zollfrei 


erd. Kahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


18.000, 15 000, 9000, 6000 Mt. 


à 5% pupillariſch ſichere Hypothekenford. 
ſofort zu cediren. 
C. Pietrykowski. Neuſt. Markt 255 II. 


Ein Sohn achtbarer Eltern 


der in einem großen Material- und Delik.⸗ 
Geſchäft die Handlung erlernen will, wird 
zum baldigen Antritt geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition der Zeitung. 

verlangt A. Wittmann, 
Tüchtige Maurer und Akkord⸗Fuger 
finden dauernde Beſchäftigung bei 

G. Wilke, Dt.⸗Eylau. 


Einige gute Rahagoni⸗Möbel, 
Kleider, Wäſche- u. Spiegelſpinde, 


u. a. m. zu verkaufen Seglerſtr. 138 l. l. 


Ein nenes Kabriolet 


von vorzüglicher Bauart hat billig zu ver⸗ 
kaufen Gustav Schulz, Hoheſtraße 159/60. 


Farinsäcke 


ſind billig zu haben bei 
P. Begdon, Gerechteſtraße 98. 


Garten nebſt Wohnung 


von ſogl. z. verp. u. z. beziehen. Näh. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Fi, 5 3 Stuben, Rüche, Entree 
Die 2 Etage, und Kabinet iſt zu verm. 
Max Lange, Eliſabethſtraße. 


5 * 

Einen Laden 
nebſt Wohnung daran von 3 Stuben, 
Küche und Zubehoͤr zu vermiethen. 

Max Lange, Eliſabethſtr. 


I Wohnungen mit Balton 750 Mark 
2 zu vermiethen. Bankſtraße 469. 
In dem in der ſchönſten Lage Thorns 
2 am Kriegerdenkmal belegenen, nufs 
herrſchaftlichſte eingerichteten Wohn⸗ 
hauſe find nunmehr in der I, und 2. 
Etage befindliche Wohnungen von 4 bis 
10 Zimmern nebſt Zubehör vom J. Oktober 
er. ab zu vermiethen. Beſichtigung nach 
vorheriger Anmeldung. Auf diesbezügliche 
Anfragen zur Nachricht. 

Chr. Sand. 


herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 


* 
2 Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Js. ab zu vermiethen. 
. Soppart. 
2 möbl. Z. v. 1.8 z. v. Schloßſtr. 293, II. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 
I möbl. Zimmer zu verm. Elifabethitr. 87. 
gern möblirte en für 1—2 Herren 
Schuhmacherſtraße 421. 
Maderſtraße 55 I Tr., ift eine Wohnung 
von 4 oder 6 Zimmern und Alloven, 
Küche m. Waſſerleitung per 1. Okt. zu verm. 
Weben von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
ammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
„ Czeohak, Culmerſtraße 342. 
1 Wohnung, 2 Aim. helle K. n. Zub., 1 
Wohnung, 3 „ Kab., Entree, helle 
Küche n. Zub. a 1. Oftober zu ver⸗ 
miethen Bacheſtraße 16 II. 
Dis von Herrn J. Schwerin innegehabte 
n Seglerſtr. 137, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
Balkon, 5. Zimmer 
. Etage, nebſt 9. Zubeh ör, 3. Etage 
5 Zimmer n. a. gab Gefu. 320 zu 
vermieten Zu erfragen Gerechteſtr. 99. 
(Kine freündl. Wohn. 3. Gtage f. 55 Mt. 
p. 1. Okt. Baderftr. 59/60 z. v. S. Wiener. 
7 iſt eine Wohnung von 4 
Schillerſtr. 431 Fin anne mach Zub, 
1 Tr. hoch, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres im Vorderhauſe am Markt 431. 
nebſt Wohn. v. 1. Oktbr. 
Ein Laden zu verm. Culmerſtr. 321. 
Möbl. Zimmer part. zu verm. Bankſtr. 469. 
5 Wohnungen zu 350 Mk. reſp. 
zu 425 Mk. zu vermiethen Bäckerſtr. 227 
bei Koerner, Tiſchlermſtr. 


Konservativer Berti 


Morgen Dienſtag! 2 


— 2 Herrenabend? 
im Schützenhauſe⸗ 


1 
Nadfahrer⸗Verein e 


Donnerſtag Wr 
abends 9 Uhr 
in Arenz’ Garten: 


General Versa unf 


8 
| 


ne 
Ta ges ordnung der . 
1. Bericht des Vorſtandes un 
viſoren. 1 
2. Neuwahl des Vorſtands. Ant ti, 8 
3. Erledigung eingege rang tall N 
Der orf 
Schützen⸗G Bari N 
Dienſtag den 28. Juli 10 
Grosses Streich- Colt 
von der Kapelle des Inf. Regts | 
(4. Pomm.) Nr. 15 15 lla 
Anfang 8 Uhr. len 
Bon 9 Uhr ab 10 SH N 
ug U 
Königl. Militär: 77 
Victoria⸗Gartel , * 
dienſtag den 28. Juli 18 1 
Zum Beneſiz für Frl. Amalie 
re he 
Schaufpiel in 4 Akten von Victe g N 
. Pötter, Theater el M 
Wie schätze ich mic | Man 
Ein allgemein verständlicher taggen Sen 
che 5 h 
über die für den Steuerpfli be 
wichtigsten Bestim 15 e 
des neuen Einkom Ih 
steuergesetzes in 
von Syt 
A. Fernow, "en 
Regierungsrath- 80 
ö 
Preis 50 Penne ı 
x haben in der Buchhandlung 
„Ic 15 I 
Tprziesumasbaiber iſt die 2. 60% 70 habt 
Haufe der Herren 6. 5. f nah 
Sohn Breiteſtraße 87 vom 15.1 Al 
zu vermiethen. - 10 
(Sitabetbitrahe Nr. 7 iſt eine an ede 
beſtehend aus 4 Zimmern, und 
Küche zu vermiethen. me dort 
Fin möblirtes Zimmer an t f un 
vom 1. Auguſt zu verm. 205 225 Da 
Bedienung pro Perſon 12 2 ac u 
Neuſtädtiſcher u 
Möbl. 2. au D. Goppermitustraße 7 ve 
Bohuungel A gi 
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche hoch, bed 
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen M An 
1. Oftober zu vermiethen not! 
Mauerſtr. Nr. 395, m 10 Mm 
Tie Wohnung, drei Stuben ef: Nayı 
von gleich oder 1. Olten, ei, de 
Brombergerſtraße 72. E. En „ { 
Dehnung vo iſt in der! a Pe 
Wohnung von 5 Zimmer! b ö 
ſowie Pferdeſtall, Wagenremil win lt 
Oktober zu vermiethen. Adel® , L. Sry 
Bromberger Vorſtad 1 10 ben 
5 Iimme ie 
u 3. Glace, Kuda Nee 
mit Mt Bubebör, Waſſerleitung, Bruce le 
Julius Buchmann. ® a fe 
Heſte ſehe 10 
Ei renovirte Wohnung, © b inet N e 
Balkon, 3 Zimmern, Nan en, nel lr 
behör, den 1. Oktober zu e u: 
Mocker. Schwanen 005 
Fre die 4 r, m 
Örfe Glge, mn Mr 
1. Oktober zu vermiethen. an l. 
Ei: Wohn, Stube, Rab. ni oe 
1 Tr., v. 1. Oktbr. zu verm. Im RL 
Zu erfragen 1 Treppe nach on Rp 
Eine freundl. Sofmwohmnd ger 
n. Küche z. v. J_Sellner; Ihre 
Gerberſtraße e 190 
ift eine große und mehrere Mi op IM 
Men e 195 7 N 
zu vermiethen. Nähere aße ag 
a Vorſtadt Man 1 den 
die I. und II. "Etage, Remiſe el He, 
(mit Waſſerl.), Stallung u. 8 Fel hie um 
1. Oktober zu e 70 Wh Nur 
ethen rn 
Ein Laden . e * 
7 0 
ee Nr. 310/841 . zeit, p 
C nebſt Zubehör, 1 5 Nie 
Wohnungen in der 1. en 
1. Oktober cr. ab zu ver ert 0 
Bureau ⸗Vorſt. le ge Ian, 
8 der 
vermiethen. Su fe dar, 
Skowronski, Bro 11 r. dan 
arterrewohnung tür 6 If 
P Coppernikusſtr. 181, 2 115 770 I! 
Ei möbl. J., nach . 3 0 a bn 
3 er. au verm 73 3 aan 
15 We 0 
Ei 125 Okto sah, | A 
3 22 
2 Trp. hoch, von he 10 don 
nn ee 
Tomb. Vorſſadt Nr! er, 
B Wohnungen, 2 Zim egg N 


hör fo leich ji b verm. erſtr 
Thlr. Nah. Aus unge Gulm 
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